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Mechanisierte Ernte
Ein riesiger neuer Harvester fällt,
entastet und zersägt Bäume
im Knonauer Amt. > Seite 7

«Exotische» Nähe
Wanderung von Hakab nach Agasul:
Was orientalisch anmutet, befindet
sich im Kanton. > Seite 6

Sommerlager
Die Jubla Säuliamt verbrachte
zwei unvergessliche Wochen
in Emmetten. > Seite 5

«Schöne Schweiz»
Nach den Absagen der meisten
Feiern zum 1. August: Reden, die
nie gehalten wurden. > Seite 4

Schwer verletzt
Am Freitag ist in Rifferswil ein
Motorrad mit einem Lieferwagen
kollidiert. > Seite 3

«Wir können alle Helden sein!»
Einziger Festredner im Bezirk: Roy Gerber rief in Mettmenstetten auf, sich zu engagieren

Als einzige Gemeinde im Bezirk
hat Mettmenstetten im Corona-
sommer an ihrer offiziellen Feier
zum 1. August festgehalten. Dafür
durften die Organisatoren viel
Lob entgegennehmen.

von Thomas sTöckli

Würden die Mettmenstetter als Organi-
satoren der einzigen offiziellen August-
feier im Bezirk überrannt werden oder
sollten die Ängste im Zusammenhang
mit Corona so stark dominieren, dass
der Referent und die Organisatoren
weitgehend unter sich bleiben? Die
Befürchtungen in beide Richtungen
erwiesen sich als unbegründet. Rund 80
Personen fanden auf den paradiesischen
Festplatz über dem Dorf.

Mit Musik der Lindenörgeler und
dem traditionellen Glockengeläut wurde
der Anlass eingeleitet. «Wenn die Glo-
cken läuten, spricht der Pfarrer noch
anderthalb Stunden», drohte Festredner
und Theologe Roy Gerber vor seiner
Ansprache am Tisch. Zu erzählen hätte
er ja viel, er, der einst in die USA aus-
gewandert war, um den «Amerikani-
schen Traum» zu leben: Als Verkaufs-
leiter eines internationalen Konzerns in
den USA angekommen, machte er sich
bald selbstständig und gründete nach
und nach drei Firmen.

So weit alles nach Plan, doch dann
zieht es ihm bei Freiwilligeneinsätzen
in seiner Kirchgemeinde sprichwörtlich
den Ärmel rein und er beginnt sich im-
mer mehr für Menschen in schwierigen
Lebenssituationen stark zumachen, für
missbrauchte Kinder, Obdachlose und
Drogensüchtige. Er studiert Theologie
und engagiert sich – zurück in der
Schweiz – für die Sozialwerke von
Pfarrer Sieber, ehe er den Verein «Be
Unlimited» gründet, der aus Mettmen-
stetten Einzelpersonen, Firmen und
Athleten in schwierigen Situationen be-
gleitet, und ein Jahr später die «Kum-

mernummer» lanciert, eine Anlaufstel-
le für Opfer von sexueller Ausbeutung.

Der Nachbar zahlt den Féchy

Die Drohungmit der anderthalbstündi-
gen Rede machte Gerber nicht wahr, es
blieb kurz und prägnant bei rund fünf
Minuten. Und auch sein spannender
Werdegang wurde nur in der Einfüh-
rung von Peter Junker kurz angeschnit-
ten. Stattdessen sprach er von Freiheit
und Dankbarkeit, von den «Heldinnen
und Helden», die sich im Hintergrund
oder an der Front für die Schweiz ein-
setzen. «Wir können alle Helden sein»,
legte er der Festgemeinde ans Herz, um
sich gegenMissstände stark zumachen.

Unter den Gästen an der National-
feier war auch Gerbers Nachbar im

Mettmenstetter Weiler Wissenbach,
Ernst Forster. Extra für die Ansprache
sei er auf den Festplatz Paradies gekom-
men. Und die beiden Herren hatten eine
Abmachung: Nach einer gelungenen
Ansprache zahle Forster das erste
Getränk, ansonsten müsse der Redner
das Portemonnaie zücken. Als Gerber
nach seiner Ansprache an den Tisch zu-
rück kam, erhob sich Forster sogleich:
«Ich zahle den Féchy.»

Und Lob gab es auch für die Familie
Junker, stellvertretend für den organi-
sierenden Verschönerungsverein und
den Turnverein, der die Festwirtschaft
schmiss: «Das habt ihr gut gemacht»
und ähnliches hörten sie von den Fest-
besuchern wiederholt. «Mettmenstetten
hat den schönsten Festplatz im Bezirk»,
betonte Peter Junker. Nur schon deshalb

habe man nicht auf die traditionelle
Feier verzichten wollen. Und mit dem
Sicherheitskonzept, das unter anderem
eine Abstandsempfehlung, Lenkung der
Besucher an der Festwirtschaft, die An-
gabe von Kontaktdaten, und natürlich
Verzicht auf Händeschütteln umfasste,
dürfte sich auch das Ansteckungsrisiko
in Grenzen gehalten haben.

Die Instrumentalversion der Natio-
nalhymne genoss man für diesmal
schweigend oder allenfalls mitsummend
und nach dem Entzünden des Höhen-
feuers gegen 21.30 Uhr zog sich das Sit-
zenbleiben diesmal nicht ganz so lange
hin: Um 24 Uhr sollte nach den Corona-
regeln, die für die Gastronomie gelten,
Schluss sein, hatte Junker angekündigt.

> Ansprache auf Seite 4

Festredner Roy Gerber (l.) und Organisator Peter Junker vor der 1.-August-Festgemeinde in Mettmenstetten. (Bild Thomas Stöckli)
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Beliebte Abkühlung in der Reuss
Die vergangenen Hitzetage haben einen «Böötli-Boom» ausgelöst

In den vergangenen Tagen herrschte
reger Verkehr auf der Reuss – insbeson-
dere am Samstagnachmittag, 1. August.
Das heiss-trockene Wetter sorgte für
einen veritablen Boom an Schlauchboo-
ten. Zuweilen liessen sich von der Reuss-
brücke in Obfelden mehr als ein Dut-
zend aufs Mal erspähen. Gegen Abend
hatte sich die Situation dann allerdings
wieder sichtlich entspannt. Feiern und
feuerwerken wollte die Mehrheit der
«Gummiböötler» offenbar lieber andern-
orts.

Nicht nur die Plätze auf, sondern
auch an der Reuss waren amHitzesams-
tag begehrt. Das belegte nur schon die
Situation an den offiziellen und nicht
ganz offiziellen Parkplätzen an den
Reussufern. (tst.) Schlauchboote vor der Obfelder Reussbrücke. (Bild Thomas Stöckli)

Open Air auf dem
Bauernhof statt
am Türlersee
«Live am Türlersee» hätte es eigentlich
heissen sollen. Weil das Open Air dort
coronabedingt abgesagt werdenmusste,
disponierten die Veranstalter kurzer-
hand um und boten den Bands vergan-
genen Freitagabend in einer Scheune
eine Bühne, dies auf dem Sidler-Hof in
Hausen.

Dabei gaben nach «Slavi» (Folk)
«Silver Linings» aus dem Oberamt ein
beeindruckendes Debüt. Das junge
Quintett stimmte das Publikum gekonnt
ein auf die routinierteren Hauptacts
«Tan Pickney», Reggae-Musiker aus dem
Freiamt, und die Ämtler Hippie- und
Classic-Rock-Urgesteine von «Last
Avenue». (red.)

> Bericht auf Seite 5

Film zur
Energiewende

Das Knonauer Amt hat die Energiewen-
de eingeleitet. Mit dem Projekt «Ener-
gieRegion Knonauer Amt» verfolgt der
Bezirk Affoltern das Ziel, bis ins Jahr
2050 weitgehend energieautark zu sein,
bis zu diesem Zeitpunkt 80 Prozent des
Strom- undWärmeenergiebedarfs durch
selber produzierte, erneuerbare Energie
zu decken. Wie das im Einzelnen vor
sich geht, das möchte der WWF auf-
zeigen und hatte darum die Idee, einen
Film dazu zu drehen.

Die Dreharbeiten sind derzeit im
Gange. Die Drehorte sind über die ganze
Region verteilt. Im Kloster Kappel wird
gezeigt, wie nachhaltige Wärmeversor-
gung funktioniert, in Ottenbach, wie
Grüngut in Strom umgewandelt wird,
in Bonstetten, wie Fotovoltaikanlagen
auf Hausdächern installiert werden.
«Ziel des 15-minütigen Films ist es, am
Beispiel des Knonauer Amts aufzuzei-
gen, wie eine Region eine nachhaltige
Energiezukunft aufbaut», sagt Charles
Höhn vom Forum Umwelt-Energie. Mit
dem Film sollen andere Regionen in der
Schweiz ermutigt undmotiviert werden,
ebenfalls denWeg zu einer nachhaltigen
Energieversorgung zu beschreiten.
Gleichzeitig soll ihnen gezeigt werden,
wie dieser Weg erfolgversprechend be-
schritten werden kann.

> Bericht auf Seite 3
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Grosse Dankbarkeit für die Schönheiten
der Schweiz
1.-August-Reden trotz Absagen der Feiern in fast allen Ämtler Gemeinden

Von den 14 offiziellen 1.-August-
Feiern im Bezirk wurden 13
abgesagt. Keine Feiern – das
bedeutet auch keine Reden,
die in der Zeitung Platz finden.
Mit etwas Spürsinn fand der
«Anzeiger» drei Personen, die
bereit waren, dennoch eine Rede
zu schreiben. Eine Rede, die nie
gehalten wird, aber als Schreibe
nun gelesen werden kann.

Von Marianne Voss

Liebe Schweiz

Bleib, wie du bist! Ich gratuliere dir zur
tatkräftigen Pflege deiner reichhaltigen
Kultur, Natur und Landschaft. Ich danke
dir für die Werte, die ich hier gelernt
habe: Menschlichkeit, Anstand, Höflich-
keit. Und ich bin dankbar für das Wis-
sen, das ich mir hier aneignen durfte.
Ich wünsche dir stolze Bürgerinnen und
Bürger, denen bewusst ist, in welch
gutem Land wir leben.

Maja Micanovic, Fachfrau Gesundheit,
Obfelden

Der Nationalfeiertag und das
Vereinswesen

Seit 40 Jahren wohne ich hier im Kno-
nauer Amt und schätze diese Region,

eingebettet zwischen Reuss und Albis.
Deshalb habe ich den zärtlich-vertraut
klingenden Begriff «Säuliamt» verinner-
licht, obschon Schweine längst nicht
mehr über den Albis trotten, um in
Zürich feilgeboten zu werden. Wäre
demnach «Liebe Säuliämter» die geeig-
nete Anrede? Doch wann gilt man als
«Säuliämter»? Gehören beispielsweise
die beinahe 30 Prozent Einwohner von
Affoltern ohne Schweizer Pass auch
dazu oder ist einfach jeder, der hier Steu-
ern bezahlt, gemeint? Da halte ich es
doch lieber mit der salomonischen An-
rede «Grüezi mitenand». So habe ich
garantiert niemanden vergessen oder
gar wegen seiner politischen oder welt-
anschaulichen Gesinnung vergällt.

Wenn ich an meine Jugendzeit in
den 50er- und 60er-Jahren im Zürcher
Oberland zurückdenke, erinnere ich
mich an die traditionelle 1.-August-Feier
mit Kinderscharen, die mit leuchtenden
Augen stolz ihre Lampions präsentier-
ten, an Akrobatik-Darbietungen des ört-
lichen Turnvereins und natürlich auch
an die patriotische Rede des Gemeinde-
präsidenten sowie die Landeshymne,
intoniert durch die Harmonie. Und das
alles, garniert von köstlichem Brat-
wurstduft, einem spektakulären Feuer-
werk oder einem Höhenfeuer. Der
1. August war ein Höhepunkt des Ver-
einslebens und festigte das Gemein-
schaftsgefühl in unserem Dorf. Und
heute? Mancher Verein kämpft um sein
Überleben. Sitten und Bräuche unter-
liegen einem Wandel. Helfen wir mit,
die für die Schweiz so typische Vereins-
kultur zu bewahren, indem wir uns in

einem Verein engagieren! Lokale und
regionale Vereine mit ihren regelmässi-
gen Veranstaltungen bieten den Men-
schen in unserer globalisiertenWelt ein
Stück Heimat. Der 1. August lebt ganz
besonders von Traditionen, die auch von
Vereinen hochgehalten werden.

Gegenwärtig – und wohl noch ge-
raume Zeit – müssen wir mit coronabe-
dingten Massnahmen leben. Auch das
Vereinsleben ist stark eingeschränkt
oder sogar zum Erliegen gekommen.
Dank einem Bundesrat, der uns als mün-
dige Staatsbürger betrachtet und des-
halbmöglichst viel Eigenverantwortung
überträgt, dürfen und durften wir we-
nigstens in der Schweiz ein grosses Mass
an Freiheit geniessen. Erfreuen wir uns
an den landschaftlichen und kulturellen
Kostbarkeiten, die das Säuliamt uns

bietet, anstatt inmitten der anonymen
Masse von Touristen auf dem Meeres-
sand zu schmoren. Und seien wir dank-
bar dafür, in dieser noch weitgehend
beschaulichen Welt zu leben.

Friedrich Schiller legte in seinem
Werk «Wilhelm Tell» dem Adligen
Rudenz, als jener Gessler mahnte, fol-
gendeWorte in den Mund: «Allzu straff
gespannt, zerspringt der Bogen.» Auf die
aktuelle Situation übertragen, könnte
dies bedeuten, die Eigenverantwortung,
die der Bundesrat uns gibt, nicht durch
unverantwortliches Handeln aufs Spiel
zu setzen.

In diesem Sinn, halten wir uns an
die Massnahmen, um uns und unsere
Mitmenschen nicht zu gefährden, ge-
niessen wir den Nationalfeiertag trotz-
dem und tragen dazu bei, dass wir

nächstes Jahr den 1. August wieder als
unbeschwertes Fest der Gemeinschaft
feiern können.

Rolf Oberhänsli, Sek-Lehrer im Ruhestand,
Affoltern

Liebe Bürgerinnen und Bürger

Ich gehe davon aus, dass ich nicht der
Einzige bin, der, bedingt durch die
Corona-Krise, in der wunderschönen
Schweiz Ferien macht. Mit einem
Freund war ich letzte Woche in den
Bergen imWallis unterwegs.Wir unter-
nahmen Wanderungen, gingen biken,
zelteten und kletterten, immer bei schö-
nem Wetter und einer herrlichen Aus-
sicht. Dabei sind mir die Gletscher ins
Auge gestochen – oder eben nicht. Es ist
unglaublich, wie weit oben an den Hän-
gen die Gletscherzungen enden und wie
wenig Schnee in der Höhe liegt.

Natürlich hat der Klimawandel die-
sen Prozess extrem beschleunigt, und
ich finde es beängstigend, wie schnell
wir in der Schweiz keine Gletschermehr
haben werden, falls wir nichts unter-
nehmen. Lasst uns gemeinsam gegen
den Klimawandel vorgehen, denn nur
zusammen können wir die Auswirkun-
gen bremsen und die Schweiz, das Land
mit den Bergen, Seen und Gletschern –
so wie wir es alle kennen und lieben –
retten!

Benjamin Kilchmann, Schüler, Hausen1.August: Dieses Jahr sind die Rednerpulte am 1. August leer. (Archivbild mvo.)

Maja Micanovic. (Bilder Marianne Voss)

Rolf Oberhänsli. Benjamin Kilchmann.

Die Schweiz feiern für das, was sie ist und noch sein wird
Gedanken zum 1. August von Roy Gerber, Festredner in Mettmenstetten

Meiner Meinung nach ist heute
nicht der Zeitpunkt, um zu
politisieren. Allerdings wären

wir heute nicht da, und die Schweiz
wäre nicht, wie sie ist, wenn wir uns von

Angst und Schrecken dominieren oder
bestimmen lassen würden. Weder ein
Virus im Jahr 2020 noch verschiedene
Grossgrundbesitzer im Jahr 1291 kön-
nen oder konnten unsere Freiheit be-
stimmen. Dafür sind wir – jeder Einzel-
ne von uns – verantwortlich. Und diese
Verantwortung lassen wir uns auch von
nichts und niemandem nehmen. Nicht
gestern, nicht heute und erst recht nicht
morgen.

Heute ist Zeit, um zu feiern, zusam-
menzustehen und die Gemeinschaft zu
geniessen. Die Schweiz zu feiern, für
das, was sie ist und noch sein wird. Wir
sind gesegnet, Schweizerinnen und
Schweizer zu sein oder in der Schweiz
leben zu können. Die Schweiz ist schön.
Wunderschön sogar. Die Schweiz gibt
uns viel und sie wäre nicht so, wie sie
ist, wenn Gott sie nicht so wunderschön
erschaffen hätte. Und wenn sich nicht
viele verschiedene Menschen für sie ein-
gesetzt hätten und heute noch für sie
einsetzen. Dafür möchte ich heute mit
euch Danke sagen.

Wofür bist du der Schweiz dankbar?
Was liebst du an der Schweiz? Die Ber-
ge? Die Seen? Die Naherholungsgebiete?
Eine Stadt? Die Landwirtschaft oder

eher dieWirtschaft? Das Bier, den Käse,
den Wein oder eher die Milch?

Wen kennst du, der sich für die
Schweiz einsetzt oder eingesetzt hat?

Wilhelm Tell? Zwingli?Wir können uns
alle für die Schweiz einsetzen, wir kön-
nen alle Helden sein. Viele sind es be-
reits. Ob Lehrerin, alleinerziehendes
Mami oder Papi, Feuerwehrmann oder
Landwirt, Selbstständige, Banker oder
Werkhofmitarbeiter. Danke an jeden
Einzelnen von euch, der sich für die
Schweiz einsetzt. Und herzlichen Dank
an euch Helden und Heldinnen, die ihr
euch im Hintergrund oder an der Front
gegen Missstände in der Schweiz stark
macht. Lasst uns abmorgen alle Heldin-
nen und Helden sein, jeder und jede auf
seine Art.

Heute ist Zeit, zu feiern – unsere
Heimat und uns –, dankbar zu sein und
auszutauschen, was wir an der Schweiz
schätzen und lieben. Und wie es in der
Schweizer Nationalhymne heisst: «Betet
freie Schweizer betet.» In dem Sinne:
alles Gute zum Geburtstag, Schweiz!
Und vielen herzlichen Dank, lebendiger
Gott, dass du die Schweiz so wunder-
schön erschaffen hast und wir hier
leben dürfen. Roy Gerber, Mettmenstetten

Die Festgemeinde in Mettmenstetten geniesst ihr traditionelles Höhenfeuer.
(Bilder Thomas Stöckli)

Festredner Roy Gerber.


